
Das WeGreen Shopping Add-on:
Grüner  Einkaufen  von  Amazon
bis Zalando
geschrieben von Andreas | 4. Mai 2015

PRESSEMELDUNG

Berlin,  29.04.2015Nachhaltiges  Einkaufen  ist  immer  noch  zu
kompliziert  und  zeitaufwändig.  Im  Dschungel  von
Produktsiegeln, Initiativen und NGOs verliert man schnell den
Überblick. WeGreen ist ein Social Impact Business Unternehmen,
dessen  Geschäftsmodell  dort  ansetzt  und  Interessenten  die
Suche nach fair hergestellten Produkten erleichtert.

Wir haben die Nachhaltigkeitsampel entwickelt, die automatisch
erkennt, wie fair und umweltfreundlich ein Produkt ist. Auf
WeGreen.de  haben  bereits  über  10  Millionen  Besucher  die
Nachhaltigkeitsampel für 4 Millionen Produkte gesehen. Mehr
als 400 Partner, wie Verbraucherschützer und NGOs, ergänzen
unsere Datenbank und halten sie aktuell. Das macht WeGreen
weltweit einmalig.

Jetzt  möchten  wir  einen  Schritt  weiter  gehen  und  grünes
Online-Shopping  für  jeden  und  überall  ermöglichen.  Dafür
wollen  wir  das  WeGreen  Shopping  Add-on  für  die  Browser
Firefox, Chrome & Co. entwickeln und kostenlos zur Verfügung
stellen. Mit dem Add-on wird die WeGreen Nachhaltigkeitsampel
in allen großen Onlineshops, von Amazon bis Zalando, direkt
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neben  den  Produkten  eingeblendet.  So  kann  man  einfach
erkennen, wie fair und umweltfreundlich diese sind oder nicht.
Für die Entwicklung des Add-ons brauchen wir Ihre Hilfe, da
wir das Projekt nicht alleine realisieren können. Wir würden
uns freuen, Sie als Unterstützer gewinnen zu können.

Beispiele  und  Informationen  finden  Sie  auf
http://startnext.com/wegreen

Pressekontakt

Maurice Stanszus
Gründer und Geschäftsführer

Christian Boettcher
Mitgründer

Tel.: 01573 / 2903132
presse@wegreen.de
http://www.startnext.com/

Frankfurter  „Bienenretter“
erhalten  Auszeichnung  als
Projekt  der  UN-Dekade
Biologische Vielfalt
geschrieben von Andreas | 4. Mai 2015
+++Pressemeldung+++
17.04.2015 Das Frankfurter Bildungsprojekt „Bienenretter“ wird
am 1. Mai als offizielles Projekt der UN-Dekade Biologische
Vielfalt gewürdigt. Die Auszeichnung wird von Frau Marlene
Haas,  Vize-Präsidentin  der  IHK  Frankfurt,  im  Namen  der
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Geschäftsstelle der UN-Dekade übergeben. Diese Ehrung wird an
Projekte verliehen, die sich in nachahmenswerter Weise für den
Erhalt der biologischen Vielfalt einsetzen. Die Übergabe der
Auszeichnung findet im Rahmen der Messe „Essen in Hessen“ des
Grüne-Soße-Festivals am 1. Mai 2015 um 15:00 auf dem Roßmarkt
statt.

Was  2011  als  gemeinnütziges  Bildungsprojekt  des  FINE
Frankfurter Instituts für nachhaltige Entwicklung e.V. begann,
ist weit mehr als Workshops mit Kindern, Jugendlichen und
Erwachsenen.  Die  abstrakten  Begriffe  „Nachhaltigkeit  und
Biodiversität“  werden  am  Beispiel  der  Bienen  greifbar  und
begreifbar.  Die  Bienen  spielen  in  unserer  Natur  eine
Schlüsselrolle.  Abhängigkeiten  zwischen  Schutz  biologischer
Vielfalt, sozialer Verantwortung und wirtschaftlichem Handeln
werden  gemeinsam  vermittelt  und  reflektiert.  Mit  diesem
vorbildlichen Projekt wird ein bedeutendes Zeichen für das
Engagement  für  die  biologische  Vielfalt  in  Deutschland
gesetzt.

Ein entscheidender Strategie-Baustein für das Überleben der
Wild- und Honigbienen im städtischen Raum sieht Bienenretter
in  gezielten  Ansiedlungsmaßnahmen  begleitet  von  einem
vielfältigen Nahrungsangebot. In der jüngsten Saatgut-Aktion
„Lass deine Stadt aufblühen!“ haben Freunde der Bienenretter
bereits bundesweit über 3.000 qm Blumenwiesen speziell für
Bienen, Hummeln und Schmetterlinge angelegt.
Dieser Einsatz hat die Juroren und Jurorinnen des UN-Dekade-
Wettbewerbs  sehr  beeindruckt.  „Bienenretter  trägt  über  den
konkreten Beitrag im Projekt hinaus dazu bei, mehr Menschen
für die Erhaltung der biologischen Vielfalt zu motivieren. Wir
danken ihnen ausdrücklich dafür!“, lobt die Jury. Neben einer
Urkunde  und  einem  Auszeichnungsschild  erhält  Bienenretter
einen „Vielfalt-Baum“, der symbolisch für die bunte Vielfalt
und einzigartige Schönheit der Natur steht, zu deren Erhaltung
Bienenretter einen wertvollen Beitrag leistet.

Die Mehr Informationen zum Projekt Bienenretter können Sie auf



der Webseite www.bienenretter.de erhalten.

Über den Wettbewerb der UN-Dekade Biologische Vielfalt
Das ausgezeichnete Projekt hat am Wettbewerb der UN-Dekade
Biologische Vielfalt teilgenommen, eine namhafte Jury hat über
die  Qualität  der  eingereichten  Projekte  entschieden.  Der
fortlaufende Wettbewerb wird von der Geschäftsstelle der UN-
Dekade  Biologische  Vielfalt  ausgerichtet.  Die  Auszeichnung
dient als Qualitätssiegel und macht den Beteiligten bewusst,
dass  ihr  Einsatz  für  die  lebendige  Vielfalt  Teil  einer
weltweiten Strategie ist. Möglichst viele Menschen sollen sich
von diesen vorbildlichen Aktivitäten begeistern lassen und die
ausgezeichneten  Projekte  als  Beispiel  nehmen,  selbst  im
Naturschutz aktiv zu werden.

Biologische Vielfalt ist alles, was zur Vielfalt der belebten
Natur  beiträgt:  Arten  von  Tieren,  Pflanzen,  Pilzen  und
Mikroorganismen, ihre Wechselwirkungen untereinander und zur
Umwelt sowie die genetische Vielfalt innerhalb der Arten und
die  Vielfalt  der  Lebensräume.  Die  natürliche  Vielfalt  zu
schützen,  bedeutet  nicht  nur,  die  Schönheit  der  Natur  zu
bewahren. Es bedeutet auch, die Grundlagen des Überlebens von
uns allen zu sichern.

Die Auszeichnung zum UN-Dekade-Projekt findet im Rahmen der
Aktivitäten zur UN-Dekade Biologische Vielfalt statt, die von
den Vereinten Nationen für den Zeitraum von 2011 bis 2020
ausgerufen wurde. Ziel der internationalen Dekade ist es, den
weltweiten  Rückgang  der  biologischen  Vielfalt  aufzuhalten.
Dazu  strebt  die  deutsche  UN-Dekade  eine  Förderung  des
gesellschaftlichen  Bewusstseins  in  Deutschland  an.  Die
Auszeichnung nachahmenswerter Projekte soll dazu beitragen und
die Menschen zum Mitmachen bewegen. Ab dem Tag der Verleihung
am 1. Mai wird das Projekt Bienenretter auf der deutschen UN-
Dekade-Webseite  unter  www.undekade-biologischevielfalt.de
vorgestellt.

Übergabe  der  Auszeichnung:  1.  Mai  2015  um  15:00  auf  dem



Roßmarkt  auf  der  Messe  „Essen  in  Hessen“  des  Grüne-Soße-
Festivals

Ansprechpartner für das Projekt Bienenretter:

Christian Bourgeois
FINE Frankfurter Institut für nachhaltige Entwicklung e.V.
Bockenheimer Landstr. 106
60323 Frankfurt am Main
Telefon: 0176 40 00 32 94
Fax: 069 43 05 74 81
bourgeois@fine-institut.de
www.fine-institut.de

Weitere Infos zu dem ausgezeichneten Projekt unter:
www.bienenretter.de

Ansprechpartner bei der Geschäftsstelle UN-Dekade Biologische
Vielfalt:

Arno Todt
Geschäftsstelle UN-Dekade Biologische Vielfalt
nova-Institut GmbH
Industriestraße 300
50354 Hürth
Telefon: 02233-481452
geschaeftsstelle@nova-Institut.de
www.undekade-biologischevielfalt.de

RESET  Spezial:
Flüchtlingshilfe  2.0  –  Wie
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kann  Flüchtlingshilfe  im
digitalen Zeitalter aussehen?
geschrieben von RESET.org | 4. Mai 2015
Berlin,  7.  April  2015.  Laut  Schätzungen  des  UN-
Flüchtlingskommissariats  (UNHCR)  sind  aktuell  51  Millionen
Menschen weltweit auf der Flucht. So viele waren es seit dem
zweiten  Weltkrieg  nicht  mehr.  Sie  sind  Flüchtlinge,
Asylsuchende oder Binnenvertriebene. RESET.org veröffentlicht
vom 7. bis 14. April das Spezial „Flüchtlingshilfe 2.0 – Wie
kann Flüchtlingshilfe im digitalen Zeitalter aussehen?“ und
stellt jeden Tag Projekte vor, die digitale Tools für die
Flüchtlingsarbeit nutzen.

Foto CC Lizenz BY-SA 2.0,
Quelle:  International
Committee  of  Red  Cross

 

 

RESET hat für das Spezial „Flüchtlingshilfe 2.0“ z.B. mit
Katharina Kestler und Lisa Groß, zwei Aktivistinnen des Watch
The  Med  Alarmphones  gesprochen.  Sie  erzählen,  wie  das
Alarmphone in Seenot geratenen Flüchtlingen hilft. Der Artikel
„Finde  deinen  Nächsten:  Refunite  bringt  Flüchtlingsfamilien
wieder  zusammen“  zeigt,  wie  über  einen  Online-Service
Flüchtlinge  ihre  Angehörigen  und  Freunde  wiederfinden.  In
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„Multimedia trifft Mulitkulti“ stellt RESET die App Gherbtna
vor, die syrische Flüchtlinge in der Türkei unterstützt, an
Informationen zu gelangen.

„Die Zahl der Flüchtlinge weltweit steigt rasant. Für diese
Flüchtlingsströme müssen schnell umfassende Lösungen gefunden
werden,“ sagt RESET-Gründerin Uta Mühleis. „Mit unserem RESET-
Spezial stellen wir innovative Projekte vor, die im Kleinen
mit digitalen Tools die Flüchtlingsarbeit unterstützen. Wir
haben uns dabei ganz bewusst für Projekte entschieden, die
einen positiven Wandel vorantreiben.“

Mehr  Infos  zum  Spezial:
http://reset.org/blog/reset-spezial-fluechtlingshilfe-20-%E2%8
0%93-wie-kann-fluechtlingshilfe-im-digitalen-zeitalter-
aussehen

Alle  Artikel  sind  unter
http://reset.org/tags/fluechtlingshilfe-20  zu  finden.

Laura Holzäpfel
RESET Redaktionsleitung
laura@reset.org

Über  RESET:  Die  Internet-Plattform  RESET.org  ist  die
aktuellste und umfassendste Informations- und Aktionsplattform
für  Umweltschutz  und  soziale  Gerechtigkeit  im
deutschsprachigen  Raum.  RESET  informiert  täglich  über
innovative Lösungen im Bereich der nachhaltigen Entwicklung,
vermittelt Hintergrundwissen und unterstützt Projekte, die mit
neuen Technologien einen positiven Wandel vorantreiben.  Für
diesen Beitrag wurde die 2007 ins Leben gerufene gemeinnützige
Stiftungsgesellschaft RESET bereits drei Mal in Folge von der
UNESCO  sowie  von  der  Bundesregierung  und  der  deutschen
Wirtschaft ausgezeichnet.
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TTIP  –  Bundesregierung  und
EU-Kommission  verschleiern
Folgen für Entwicklungsländer
–  Ökonomen  rechnen  mit
drastischen
Einkommensverlusten  für
Menschen in ärmsten Regionen
der Welt
geschrieben von Andreas | 4. Mai 2015
Pressemitteilung – Thema: Freihandelsabkommen

Berlin, 6. Februar 2015. Die Verbraucherorganisation foodwatch
hat  der  Bundesregierung  und  der  Europäischen  Kommission
vorgeworfen,  die  Auswirkungen  des  geplanten
Freihandelsabkommens  TTIP  zu  verschleiern.  „Der  Studienlage
zufolge ist TTIP ein echtes Armutsprogramm für Menschen in den
ärmsten  Ländern  der  Welt  –  darüber  sprechen  weder
Bundeskanzlerin Angela Merkel noch Vizekanzler Sigmar Gabriel
noch Jean-Claude Juncker aufrichtig“, kritisierte foodwatch-
Sprecher Martin Rücker. „Mehr noch: Die Bundesregierung hat
eine  hochgradig  dubiose  Studie  vorgelegt,  mit  der  die
erwartbaren  negativen  Folgen  für  Entwicklungsländer
verschleiert  werden.“

Am 21. Januar hatte das Bundesministerium für wirtschaftliche
Zusammenarbeit  und  Entwicklung  (BMZ)  eine  Studie  des  ifo-
Instituts  vorgestellt,  der  zufolge  ein  Freihandelsabkommen
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zwischen EU und USA keine nennenswerten negativen Folgen auf
Entwicklungsländer habe (Gabriel Felbermayr et al.: „Mögliche
Auswirkungen  der  Transatlantischen  Handels-und
Investitionspartnerschaft  (TTIP)  auf  Entwicklungs-und
Schwellenländer“). Ein Vertreter der Europäischen Kommission
bezeichnete TTIP daraufhin nach Medienangaben als „Goldgrube“
für Entwicklungsländer.

In einer für die Bertelsmann Stiftung erstellten Studie hatte
das ifo-Institut unter Federführung desselben Autors dagegen
vor  „dramatischen“  Verlusten  für  Entwicklungsländer
(„Verlierer“) gewarnt und – je nach Ausgestaltung des TTIP-
Abkommens – berechnet, dass die Menschen in Ländern wie Guinea
mit einem Real-Einkommensverlust von bis zu minus 7,4 Prozent,
in Botswana von bis zu minus 4,1 Prozent zu rechnen hätten.
Das ifo-Institut rückt von diesen Berechnungen auch nicht ab,
hat  für  die  neue  Studie  im  Auftrag  des  BMZ  jedoch  seine
Annahmen verändert:

– Das ifo-Institut unterstellt in der BMZ-Studie, dass es zu
so genannten Spillover-Effekten kommt – dass TTIP also auch zu
Handelserleichterungen  in  Drittländern  außerhalb  der
Freihandelszone  führe.  Das  ifo-Institut  selbst  schreibt
jedoch:  „Die  empirische  Evidenz  für  diese  Annahme  ist
allerdings  dünn.“

– Die genannten Spillover-Effekte stellt das ifo-Institut als
unabdingbare Voraussetzung dafür dar, die negativen Folgen von
TTIP  für  Entwicklungsländer  abzumildern.  Um  diese  Effekte
„möglichst wahrscheinlich“ zu machen, machen die Ökonomen eine
Reihe von „Empfehlungen“, die letztlich dazu führen würden,
dass Entwicklungsländer mehr oder weniger der Freihandelszone
beitreten: Vom Abbau von Zöllen auch für Drittstaaten über
eine Einbindung von Entwicklungsländern in TTIP-Gremien zur
Verabredung gemeinsamer Standards bis hin zum Vorschlag: „die
[Welthandelsorganisation] WTO reformieren“. Solche Vorschläge
mögen zwar wünschenswert sein – sie sind jedoch größtenteils
unrealistisch,  stehen  überhaupt  nicht  auf  der  politischen



Agenda  oder  liegen  in  der  Entscheidungskompetenz  Dritter,
können also gar nicht von den TTIP-Partnern EU und USA als
Ausgleich für die negativen Folgen des Abkommens beschlossen
werden. So werden durch ein ganzes Bündel von unrealistischen
Annahmen die erwarteten negativen Effekte „weggerechnet“.

– Zudem hat das ifo-Institut „Expertengespräche“ durchgeführt,
in  denen  vor  allem  Wirtschaftslobbyisten,  d.h.  potenzielle
TTIP-Profiteure,  die  Einschätzung  vertraten,  dass  die
negativen  Folgen  von  TTIP  „nicht  bedeutend“  seien.  Die
Aussagen flossen zwar nicht in Modellberechnungen ein, prägen
jedoch das Gesamtbild der Studie.

Eine  ausführliche  Auswertung  der  beiden  ifo-Studien  hat
foodwatch  heute  in  einem  Hintergrundpapier  veröffentlicht.
Letztlich  erwähnen  die  Wissenschaftler  den  entscheidenden
Hinweis in ihrer Studie für das Bundesministerium selbst nach
Durchsicht des Verhandlungsmandats, das die Regierungen der
EU-Staaten  der  Europäischen  Kommission  erteilt  haben:  „Die
entwicklungspolitische Verträglichkeit wird allerdings unter
den Zielen des Abkommens nicht explizit gefordert.“

foodwatch-Sprecher Martin Rücker: „Wohlstand für alle – so
heißt sinngemäß das Argument, mit dem die TTIP-Befürworter das
Abkommen  durchsetzen  wollen.  Dieselbe  Bundesregierung,  die
mangelnde  Transparenz  bei  den  TTIP-Verhandlungen  beklagt,
schweigt die erwarteten Folgen von TTIP für Entwicklungsländer
erst tot und tut jetzt auch noch so, als sei alles doch gar
kein  Problem  –  mithilfe  einer  Studie,  die  die  Grenze  zur
Unseriosität deutlich überschritten hat.“

Link:  Selbstorganisierte  Europäische  Bürgerinitiative  „STOP
TTIP“: www.foodwatch.de/aktion-ttip

Redaktionelle Hinweise:

–  foodwatch-Hintergrundpapier:  TTIP  und  die  Folgen  für
Entwicklungsländer: bit.ly/1vuqZXG
–  FAQ  –  Fragen  und  Antworten  zu  TTIP,  CETA  und  TiSA:



www.ttip-faq.foodwatch.de

–  Gabriel  Felbermayr  et  al.:  „Mögliche  Auswirkungen  der
Transatlantischen Handels-und Investitionspartnerschaft (TTIP)
auf  Entwicklungs-  und  Schwellenländer“  (ifo-Studie  für  das
BMZ, 21.01.2015): bit.ly/18Rce71

– Gabriel Felbermayr et al.: „Die transatlantische Handels-
und  Investitionspartnerschaft  (THIP):  Wem  nutzt  ein
transatlantisches  Freihandelsabkommen?“  (ifo-Studie  für  die
Bertelsmann-Stiftung, 2013): bit.ly/18Rcy5G

Pressekontakt:
foodwatch e.V.
Martin Rücker
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: +49 (0)30 / 24 04 76 – 2 90

Energy  Drinks:  EU-
Lebensmittelsicherheitsbehörd
e bestätigt Gesundheitsrisiko
für  Jugendliche  –  foodwatch
fordert Verkaufsstopp von Red
Bull & Co. an Minderjährige
geschrieben von Andreas | 4. Mai 2015
Berlin, 19.01.2015
Eine  aktuelle  Studie  der  Europäischen
Lebensmittelsicherheitsbehörde  EFSA  bestätigt:  Vor  allem
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Jugendliche nehmen durch Energy Drinks gefährlich viel Koffein
zu  sich.  Die  Verbraucherorganisation  foodwatch  forderte
Bundesernährungsminister Christian Schmidt auf, die Warnungen
aus der Wissenschaft endlich ernst zu nehmen und den Verkauf
der  umstrittenen  Wachmacher  an  Kinder  und  Jugendliche  zu
untersagen.  Experten  der  Weltgesundheitsorganisation  WHO
empfehlen schon länger, den Verkauf an Kinder und Jugendliche
einzuschränken.

„Die  EU-Lebensmittelbehörde  sowie  die  zuständige  deutsche
Behörde warnen vor Risiken der Energy Drinks, Experten der
Weltgesundheitsorganisation empfehlen einen Verkaufsstopp an
Minderjährige  –  aber  Bundesernährungsminister  Schmidt
ignoriert  beharrlich  alle  Warnungen“,  kritisierte  Oliver
Huizinga von der Verbraucherorganisation foodwatch.

Die aktuelle Studie der EFSA zeigt, dass Jugendliche, die
besonders oft zu Energy Drinks greifen, zu viel Koffein zu
sich nehmen. Im Rahmen einer aktuellen Risikobewertung hatte
die Behörde vergangene Woche erstmals einen Höchstwert für
Koffein ermittelt: Bei einer Dosis von drei Milligramm pro
Kilogramm Körpergewicht hätten Erwachsene keine Nebenwirkungen
durch Koffein zu erwarten, so die Studie. Auch für Kinder und
Jugendliche  könnten  drei  Milligramm  Koffein  pro  Kilogramm
Körpergewicht  als  Orientierungswert  dienen.  Ein  12-jähriger
Junge  mit  50  kg  Körpergewicht  überschreitet  nach  dieser
Rechnung schon mit einer 0,5 L Dose eines Energy Drinks diese
Grenze. Millionen Jugendliche in Europa konsumieren allerdings
regelmäßig deutlich mehr der Getränke: In fünf von 13 EU-
Mitgliedstaaten,  die  die  EFSA-Forscher  untersucht  hatten,
nehmen  Jugendliche  mehr  Koffein  auf  als  empfohlen.  In
Deutschland gelten bis zu 6,6 Prozent der Jugendlichen als
„Hochverzehrer“  und  überschreiten  die  EFSA-Höchstmengen  für
Koffein. Als wesentliche Quelle für die Koffeinaufnahme unter
Jugendlichen nennt die EFSA Energy Drinks.

Durch den süßen Geschmack und das gezielte Marketing sind die
Produkte – anders als etwa der ebenfalls stark koffeinhaltige



Kaffee – gerade bei Kindern und Jugendlichen beliebt: Einer
früheren EFSA-Studie zufolge greifen 68 Prozent der Teenager
zu den Getränken. Davon sind laut EFSA 12 Prozent „high cronic
consumers“ (Konsum mindestens viermal wöchentlich) sowie 12
Prozent  „high  acute  consumers“  (mehr  als  ein  Liter  pro
Konsum).  Hochverzehrer  sind  besonders  gefährdet,
Nebenwirkungen wie Herz-Rhythmus-Störungen, Krampfanfälle oder
Nierenversagen zu erleiden.

Das deutsche Lebensmittelrecht gebietet es, „den Schutz der
Verbraucherinnen und Verbraucher durch Vorbeugung gegen eine
oder  Abwehr  einer  Gefahr  für  die  menschliche  Gesundheit
sicherzustellen“  (LFGB,  §  1  (1)).  Vorsorgliche  Maßnahmen
gebietet auch das übergeordnete europäische Lebensmittelrecht.

Ende  2014  hatte  Litauen  als  weltweit  erstes  Land  ein
Abgabeverbot von Energy Drinks an Kinder und Jugendliche in
Kraft gesetzt.

Pressekontakt
foodwatch e.V.
presse und öffentlichkeitsarbeit
brunnenstraße 181
d-10119 berlin

e-mail: presse@foodwatch.de
fon: +49 (0) 30 / 24 04 76 – 2 90

Nachhaltiger  Konsum  auf  der
Green City-Kleidertauschparty
geschrieben von Andreas | 4. Mai 2015
Am 26. Februar 2015 lädt die Umweltorganisation Green City

https://www.ecopressblog.de/nachhaltiger-konsum-auf-der-green-city-kleidertauschparty/
https://www.ecopressblog.de/nachhaltiger-konsum-auf-der-green-city-kleidertauschparty/


e.V. zur Kleidertauschparty in die orange bar. Gut erhaltene
Hosen, Jacken und mehr wechseln in gemütlicher Atmosphäre ihre
BesitzerInnen.

Gelegenheit  zum  Ausmisten,  Aufstocken  oder  Austauschen  von
Lieblingsstücken  aus  der  persönlichen  Garderobe  bietet  die
Kleidertauschparty der Umweltorganisation Green City e.V. am
26. Februar. Mitbringen und Mitnehmen können die BesucherInnen
beliebig viele Stücke. Kriterien für einzutauschende Kleidung
gibt es keine, lediglich in gutem Zustand sollte sie sein. Mit
dem Prinzip „Tauschen statt Kaufen“ regt Green City zu bewusst
nachhaltigem  Konsum  an  und  sorgt  für  umweltschonende
Abwechslung  im  Kleiderschrank.  Zur  Teilnahme  ist  keine
Anmeldung erforderlich.

Termin: Donnerstag, 26. Februar 2015, ab 19:00
Veranstalter: Green City e.V.
Ort: orange bar, Zirkus-Krone-Straße 10, München
Eintritt:  3  Euro  (inklusive  Freigetränk)  für  Green  City-
Mitglieder kostenlos

Weitere  Informationen  unter
www.greencity.de/kleidertauschpartys

Hochauflösende Pressefotos können Sie hier herunterladen:
https://www.greencity.de/wp-content/uploads/2014/12/GreenCity_
Kleidertauschparty_JohannesLink.zip

Weitere  Bilder  zu  Green  City  e.V.  finden  Sie  auf
www.greencity.de/downloads.

Pressekontakt
Judith Fahrentholz
089 / 890 668-313
presse@greencity.de



Handy  Crash:  SODI  und
Germanwatch  entwickeln
Online-Spiel,  um  auf  die
Ausbeutung  in  der  Handy-
Produktion  aufmerksam  zu
machen
geschrieben von Andreas | 4. Mai 2015
1,8  Milliarden  Handys,  davon  mehr  als  eine  Milliarde
Smartphones, wurden 2013 verkauft. Die meisten dieser Geräte
werden schon bald „veraltet“ sein und nach spätestens zwei
Jahren ausgetauscht werden. Neue Modelle mit neuen Funktionen
werden folgen und Industrie und Markt sich über neue Gewinne
freuen. Nur Umwelt und Arbeiter*innen nicht: Sie leiden massiv
unter  dem  Mobilfunk-Boom.  Mit  dem  Online-Game  Handy  Crash
möchten SODI und Germanwatch über die Ausbeutung in der Handy-
Produktion aufklären. Das Konzept für das Spiel ist fertig,
realisert  werden  soll  das  Spiel  aber  erst,  wenn  die
Finanzierung steht. Über die Crowdfunding-Plattform startnext
müssen bis zum 04.12.14 noch 4300 Euro gesammelt werden.

Mit  dem  Online-Game  Handy  Crash  möchten  SODI  e.V.  und
Germanwatch e.V. das Thema der Handyproduktion in den Fokus
der Öffentlichkeit bringen und gleichzeitig neue Ansätze in
der bildungspolitischen Arbeit wagen. Handy Crash soll ein
kostenfreies,  kurzweiliges  Match-Three-Game  werden,  das
entwicklungspolitische  Inhalte  zeitgemäß  und
zielgruppengerecht  vermittelt.  Es  soll  im  Browser  und  auf
Facebook  laufen  und  die  Möglichkeit  bieten  spielinterne
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Inhalte in soziale Netzwerke zu posten.

Wissensvermittlung im Sinne des Globalen Lernens ist hierbei
eine  wichtige  Motivation.  Die  SpielerInnen  sollen
beispielsweise  erfahren,  dass  wertvolle  Rohstoffe  Gold,
Silber, Palladium, Coltan oder Zinn in Smartphones verbaut
sind, dass der weltweite Rohstoffabbau enorm rasant zunimmt
und  ohne  Rücksicht  auf  die  lokale  Bevölkerung  und  Umwelt
ausgebaut wird. So werden beispielsweise durch die Gewinne der
Coltan-  und  Zinnförderung  im  Kongo  teilweise  bewaffnete
Konflikte finanziert und auf den indonesischen Inseln Bangka
und Belitung führte der Zinnabbau zu weiträumiger Wald- und
Wasserflächenzerstörung.  Die  Situation  der  in  der
Smartphoneindustrie  beschäftigten  IndustriearbeiterInnen  ist
keineswegs besser. „China Labor Watch“ (CLW) spricht in diesem
Zusammenhang von unmenschlichen Arbeitsbedingungen.

Die Macht etwas an diesen Umständen zu ändern liegt auch bei
den VerbraucherInnen. JedeR kann dabei helfen Ressourcen zu
schonen, indem das Handy z.B. so lange wie möglich genutzt
wird  und  nicht  fortwährend  ein  neues  erworben  wird.  Des
Weiteren  müssen  die  Handys  bzw.  ihre  Rohstoffe  aktiv  dem
Recyclingkreislauf wieder zugeführt werden. Konkret heißt das,
dass  nicht  mehr  benötigte  Handys  an  lokale  Sammelstellen
abgegeben werden sollten.

Mit  Handy  Crash  möchten  SODI  und  Germanwatch  diese
Informationen mehr Menschen zugänglich machen. Spiel und Spaß
werden  hierbei  mit  Wissensvermittlung  geschickt  kombiniert.
Handy  Crash  richtet  sich  insbesondere  an  zwölf-  bis  20-
Jährige, deren Lebensalltag entsprechend stark von Smartphone
und Co. geprägt ist. Auf dem Weg zur Schule oder zu einem
Treffen mit Freunden am Nachmittag: Das Handy ist allzeit
griffbereit  in  der  Hosentasche  und  lädt  zum  Surfen,
Kommunizieren und Spielen während noch so kleiner Pausen ein.
Darüber hinaus sollen selbstverständlich auch andere Online-
UserIinnen erreicht und sensibilisiert werden. Ebenso möchte
man  Lehrende,  ReferentInnen,  BildnerInnen  usw.  erreichen,



sodass  das  Game  auch  im  Rahmen  von  Workshops  oder  im
Unterricht  zum  Einsatz  kommt.

Weitere Informationen unter
https://www.startnext.de/handy-crash

Pressekontakt Germanwatch
Stefan Küper
Pressereferent [Press Officer]
0228 / 60492-23, 0151 / 25211072
kueper@germanwatch.org

Pressekontakt SODI
Rima Hanano (Referentin Presse- und Öffentlichkeitsarbeit)
Tel.: +49 (0) 30 920 90 93 – 17 | E-Mail: rima.hanano@sodi.de

Solidarische  Landwirtschaft
in  Heidelberg  –  die
Markushofgemeinschaft wächst
geschrieben von Nora-Marie Hetzelt | 4. Mai 2015
Sich  gemeinsam  für  nachhaltige  solidarische  Landwirtschaft
einsetzen und ökologische Lebensmittel aus der Region beziehen
–  dieser  treibende  Gedanke  hat  im  Frühjahr  2011  mit  zur
Gründung  der  solidarischen  Landwirtschaft  in  Heidelberg
beigetragen. Aus der überschaubaren Gruppe der Anfangszeit ist
mittlerweile eine Solidargemeinschaft von über 140 Mitgliedern
geworden.

Solidarische  Landwirtschaft  –  ein  Gegenentwurf  zur
Nahrungsmittelindustrie

Angesichts der sich häufenden Lebensmittelskandale drängt sich
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unweigerlich die Frage auf, ob eine Versorgung mit gesunden
Lebensmitteln in Zukunft überhaupt noch möglich ist. Durch den
stetigen Preisdruck in der Nahrungsmittelindustrie greifen die
Hersteller  und  Erzeuger  nicht  zuletzt  in  den  Genpool  der
Pflanzen ein, um die Erträge und Resistenzen zu steigern und
intensivieren den Anbau.

Zwar steigt die Nachfrage nach Bio-Lebensmitteln stetig, doch
dadurch  auch  der  Druck  und  die  Ansprüche.  Angesichts  in
Plastik  verschweißter  Biogurken  und  normierter  Karotten  in
Plastikschalen  sind  Zweifel  am  ökologischen  Wert  dieser
Produkte gerechtfertigt.

In der solidarischen Landwirtschaft schließen sich Verbraucher
direkt mit dem Erzeuger zusammen, um Lebensmittel ökologisch,
regional, saisonal und in hoher Qualität zu produzieren. Die
Gruppe  verwaltet,  organisiert  und  finanziert
eigenverantwortlich  zusammen  mit  den  Landwirten  den
landwirtschaftlichen  Betrieb  und  die  Lieferlogistik.

Durch die ertragsunabhängige Finanzierung und die Abnahme der
gesamten Ernte (krummes oder angeschlagenes Obst und Gemüse)
werden Überproduktion und Verschwendung vermieden, durch den
regionalen  und  saisonalen  Konsum  Energieverbrauch  für
Transporte  und  Ausbeutung  von  Natur  und  Mitarbeiter
landwirtschaftlicher  Intensivbetriebe  in  anderen  Ländern
verhindert.

Die Markushofgemeinschaft

In Heidelberg liefert der Bioland zertifizierte Markushof aus
Nußloch die Grundlage für die Gemeinschaft. Mit etwa 50 Hektar
Fläche kann der Hof bis zu 180 Mitglieder versorgen. Neben
etwa dreißig verschiedenen Gemüsesorten und Milch, bietet der
Hof Getreide in Form von Körnern, Mehl, Brot oder Nudeln,
sowie Fleisch und Käse. Von den Streuobstwiesen kommen noch
Äpfel und selbstgepresster Apfelsaft hinzu.

Alle organisatorischen Arbeiten, die Verteilung und Abholung



der Lebensmittel und auch die Hilfe auf dem Acker werden von
den Mitgliedern erbracht. Die Organisation erfolgt über die
einzelnen  Depots  und  die  Arbeitsgemeinschaften,  die
verschiedene Aufgabenbereiche und Themengebiete verantworten.
Letztlich  trägt  jedes  einzelne  Mitglied  nach  seinen
Möglichkeiten  dazu  bei,  die  Gemeinschaft  und  den  Hof  zu
erhalten.

Die Finanzierung wird über monatliche Beiträge gewährleistet,
die einmal jährlich für das neue Haushaltsjahr berechnet und
ausgerufen werden. Ganz im Sinne der Solidarität verstehen
sich die Beiträge immer als Richtwert und sind nach oben und
unten anpassbar. Nach Möglichkeit soll jedem unabhängig von
seinen  finanziellen  Möglichkeiten  eine  Teilnahme  ermöglicht
werden.

Mitgliedschaft in der solidarischen Landwirtschaft

Die  Beziehung  zwischen  dem  Hof  und  der  Gemeinschaft  und
innerhalb der Gemeinschaft beruht auf Vertrauen und nicht auf
Verträgen.  Jedes  Mitglied  übernimmt  für  sich  die
Verantwortung, den Hof und die Gemeinschaft zu unterstützen.
Wer Mitglied werden möchte, kontaktiert den Depotsprecher oder
die  Depotsprecherin  des  jeweiligen  Stadtteil-Depots
(Lieferpunkt),  um  die  Anmeldung  zu  besprechen.  Sobald  die
notwendigen Daten an die Schatzmeisterin übermittelt sind und
die Bestellung entsprechend aktualisiert ist, kann das neue
Mitglied seinen Anteil einmal wöchentlich im Depot abholen.
Über die Arbeitsgruppen, die Depotsprecher und die anderen
Mitglieder  wird  das  neue  Mitglied  nach  und  nach  in  die
Organisation und Unterstützung der Gemeinschaft eingebunden.

Hier erhalten Sie weitere Informationen über die Solidarische
Landwirtschaft in Heidelberg:

http://www.solawi-rhein-neckar.org

Pressekontakt:
Solidarische Landwirtschaft Rhein-Neckar e.V.

http://www.solawi-rhein-neckar.org


Vertretungsberechtigter Vorstand:
Brigitte Henkel
Richard-Wagner-Str. 6
69121 Heidelberg
info@solawi-rhein-neckar.org


